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2. Kreistag der NSDAP , des Kreises Ealw
Reichsftatthatter und Sauletter Murr : Wir wollen nichts sein als die Baumeister an dem gewaltigen Vau

eines groben, geeinten Deutschland!
Der Kreis Calw  der NSDAP , hat am

Sonntag seinen 2. Kreistag, den ersten in
diesem Jahr innerhalb des Gaus Württem¬
berg, abgehalten. Die Parteigenossen des
Kreises waren zu diesem großen Appell in
der Oberamtsstadt zusammengekommenund
ihnen hatten sich die in den Kriegerkamerad-
schasten zusammengeschlossenen alten Soldaten
beigesellt, um ihre neuen, aus der Han- des
Filhrers empfangenen Kyffhäuserfahnen zu
weihen. So strömten gestern Tausende von
Volksgenossen aus dem Kreis in bas gastliche
Calw; die Stadt stand aus Anlaß des Reichs-
statthalterbesuches im Festschmuck. In allen
Straßen wehten dem grauen, regennaßen
Tage zum Trotz die Fahnen, und die Häuser
waren mit Tannengebinden und sonstigen
Zeichen festlichen Willkomms geschmückt.

Eingeleitet wurde der Kreistag am Sams¬
tagabend mit einer weihevollen Kund¬
gebung der Hitlerjugend  im nächt¬
lichen, von Fackelschein erhellten Stadtgarten.
Im Rund der tiefen Wiesenmulde, das einen
imturgeschaffenen Thingplatz darstellt, wie
man ihn schöner gar nicht anlegen könnte,
wurde von der Bannspielschar das chorische
Spiel „D i e F a h n e h eb t h o ch!" von Heri¬
bert Menzel mit Fanfaren - und Trommel¬
begleitung aufgeführt. Die Begeisterung der
jungen Schar trug und durchdrang das Werk
unö ließ es Erlebnis werden. Zuvor sprach
Bannführcr Waibelich  zu der großen Hö¬
rerschaft in eindringlicher Weise vom Wollen
und von der weltanschaulichenHaltung der
neuen deutschen Jugend . — Der Gaumusik¬
zug des RAD., welcher, wo auch immer er
während des Kreistags in Erscheinung trat,
durch Schneid und Können auffiel, gab am
Samstagnachmittag auf der Terrasse der
Truppführerschule unö am Sonntagvormittag
auf dem Marktplatz Platzkonzerte.

Die Sondertagungen des Kreistages
Am Sonntagmorgen 8 Uhr begann der

Kreistag mit den Sondertagungen der Kreis¬
ämter. Kreisleiter Pg. Wurster  eröffnetc die

Tagung der Aemter für Propaganda und
Schulung

mit dem Gruß an den Führer und erteilte
sofort Gaupropagandaleiter Pg. Mauer  das
Wort. Die Schulung, so führte Pg. Mauer
aus , ist Voraussetzung für die Propaganda.
Jeder Nationalsozialist muß eingehend ge¬
schult sein, um Propagandist werden zu kön¬
nen. Die Partei darf sich nicht nach außen ab-
schließen, sondern muß sich immer wieder
zum Volk wenden.

Jas Neueste tn Mre
In Köln sprach Reichsminister Rudolf

Hetz zu den aus allen deutschen Gauen zu-
fammengeströmten Kinderreichen.

Der tödlich verunglückte Generalleutnant
Weder wurde in Berlin feierlich beigeseht.
Der Führer und Reichskanzler ehrte den
Verstorbenen durch eine Verfügung, wonach
das Kampfgeschwader253 in Zukunft den
Ramrn „General Weber" erhält.

In Frankfurt a. Main wurde der ReichS-
handwerkertag 1S3K mit Ansprachen von
ReichshandwerksmeisterSchmidt und Reichs-
leiter Alfred Rosenberg eröffnet.

In Paris gab die neue Regierung ihre
Regierungserklärung vor Kammer und
Senat ab. Bei den anschließenden Oppo¬
sitionsreden kam es zu großen Lärmszenen.
Das Internationale Warschauer Reittur¬

nier in Warschau erreichte am Sonntag mit
der Entscheidung im Preis der Nationen sei¬
nen Höhepunkt. Deutschland errang einen
knappen Sieg und verwies Rumänien , Po-

Frankreich «nd Lettland ans die Plätze.

Ohne Propaganda wäre der Nationalsozia¬
lismus nie an die Macht gelangt. Wir haben
einst den Krieg verloren, weil wir keine Pro¬
paganda hatten. Damals versäumte man, die
Welt aufzuklären und das Volk geistig zu
mobilisieren. Man gab ihm keine propagandi¬
stische Parole zum Endkampf. Die Propagan¬
da ist Bindegliedz wischen Führung
und Volk.  Sie hat ihre Aufgaben im Film
und Rundfunk, im Theater und Schrifttum,
in der Presse und Einzelpropaganda. Alle
diese Aufgaben müssen sich ergänzen. Jede
Veranstaltung steht in ihrem Dienste. Die
Gemeinschaftspropagandadient dem Gemein¬
schaftserlebnis.

Dann gab Gauschulungsleiter Pg. Klett
Richtlinien für die praktische Propa¬
ganda:  Die großen Feiern sind nach den
alten Erfahrungen von der Kampfzeit her zu
gestalten und diese Formen sind weiter aus-

Dcr Kreistag fand mittags mit einer gro¬
ßen Kundgebung auf dem mit jungen Tan¬
nen und Fahnen umsäumten Marktplatz sei¬
nen Höhepunkt. Unter Leitung von Ober¬
sturmbannführer Dirr  marschierten die Glie¬
derungen der NSDAP ., die angeschlosscnen
Verbände, die Kriegerkameraöschajten des
Reichskriegerbundes Kyffhäuser und die Ge¬
folgschaften der Calwer Industrie - und Hand¬
werksbetriebe zu gewaltigen, tiefgegliederten
Blöcken auf dem Marktplatz auf, während
die Fahnen vor dem Ehrenmal an der Stadt¬
kirche und die Abteilungen der Truppführer-
schule 4 des RAD. vor der hohen, tannen¬
verkleideten Rednerbühne Aufstellung nah¬
men. Der Präsentiermarsch kündete die An¬
kunft des Reichsstatthalters und Gauleiters
Murr ; zu seiner Begrüßung standen Jung¬
volk, Jungmädchen unö BdM. vom „Adler"
bis zum Marktplatz Spalier.

Ehrung der Gefallene«
Sogleich nach Eintreffen des Gauleiters

meldete Kreisleiter Wurster  diesem den
zum Appell angetretenen Kreis unö eröffnetc
die Kundgebung. Sie begann mit einer
Ehrung der Gefallenen  des Welt¬
krieges und der Bewegung. In einer kurzen,
erhebenden Ansprache, welcher als Leitsätze
„Der Tod für das Vaterland ist ewiger Ver¬
ehrung wert" und „Ein Volk, das seine To¬
ten nicht ehrt, entehrt sich selbst" vorangestellt
waren, gedachte Bezirksführer Küchle vom
Reichskriegerbund Kyffhäuser der toten Hel¬
den, Sie ihr Leben für Deutschland, für den
Führer und für uns hingegeven. Während
sich am Ehrenmal die Fahnen senkten und
Lorbeerkränzc für die Gefallenen niedergelegt
wurden, verharrten die zum Appell Ange¬
tretenen in stillem Gedenken. Das Lied vom
„Guten Kameraden" erklang und Ehrensal¬
ven krachten vom Kapellenbcrg her.

Weihe -er Sysfhänsersahne«
Nach der Gefallenenehrung marschierte der

Fahnenblock unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches mitten über den Markt zur
Rednerbühne, vor welcher der stellvertretende
Landesführer des Reichskriegerbundes Kyff¬
häuser, Ministerialdirektor Pg . Dill  im
Anschluß an eine Ansprache an die alten
Soldaten 26 neue Kyffhäuserfahnen weihte.
Die Weihe wurde durch Berühren der neuen
Fahnen mit der Traditionsfahne des Kreises
vollzogen.

Pg. Dr . Dill sin Calw durch seine frühere,
zweijährige Tätigkeit beim Amtsgericht be¬
kannt) dankte in seiner Rede dem Gauleiter
für die dem Bunde in Württemberg ge¬
liehene Unterstützung und erinnerte die alten

zubauen. Bei der Einzelpropaganda stehen
zwei Probleme im Vordergrund . Zuerst muß
man den Gegner erkennen und dann sein
Wesen kennenlernen, erst dann kann man han¬
deln. Jeder Nationalsozialist muß Willens¬
träger der nationalsozialistischen Bewegung
sein.

Nach dem Dienst in der Partei beginnt der
Dienst in der Propaganda , sei es im Berufs¬
leben, in der Oefsentlichkeit oder sonstwo.Wir
haben die Aufgabe, den deutschen Menschen
zu schützen. Gegen äußere Feinde wurde die
Wehrmacht geschaffen und gegen innere
Feinde soll ihm die Erziehung zur Ge¬
meinschaft  Schutz gewähren. Wir müssen
aber auch den deutschen Menschen vor sonsti¬
ge» Schäden  bewahren . Jährlich sterben
Tausende durch Unfälle. Milliarden gehen
jährlich an Bolkswerten verloren . Wir brau¬
chen alle deutschen Menschen. Wir müssen die

geistige Kraft des deutschen Volkes zusammen«
fassen, damit wir die Revolution gewinnen.
Jeder einzelne muß einen Baustein liefern
zum tausendjährigen Reich.

Anschließend sprach Gauschulungsleiter Dr.
Klett  über Schulungssragen . Geschult wird
heute innerhalb der Partei in Schulungsaben-
den, die Ähnlichkeit haben mit den Sprech¬
abenden der Kampfzeit. Es hat sich gezeigt,'
daß Wochenendkurse noch bester zum Ziele
führen. Das wesentlichste jeder Schulung ist
das Gemeinschastserlebnis.  Des¬
halb ist man zur geschlossenen Schnlungs»
arbert übergegangeu. In den Gauführer¬
schulen Rötenbach Kr. Nagold und Kreßbronn
a. B. sind bis heute gegen 2600 Parteigenosten
geschult worden. Diese Zahl ist noch zu ge¬
ring. Jeder politische Leiter und jeder Partei»
genösse soll mit der Zeit durch eine solche
Schule hindurchgehen. Schluß auf Seite 2.

Oer HottepKLnIrt äes Kreistage « 1936

Die Kundgebung auf dem Calwer Marktplatz
Soldaten an ihre Dankespflicht gegenüber
dem Führer . Ihm allein verdankt der Front¬
soldat die Wiederherstellung seiner Ehre unö
deshalb kämpft er auch für die Ideale des
Führers , wie es sich für einen alten Soldaten
geziemt. Die nat .-soz. Bewegung ist aus dem
Kriegserleben und aus der Liebe zum Volk
heraus geboren. Niemand kann ihr näher
stehen als der frühere Frontsoldat ; er hat es
gelernt, Wesentliches vom Unwesentlichen zu
scheiden. Großes vor die Unebenheiten des
Alltags zu stellen. Auf welchem Platz er auch
immer steht, er wird nationalsozialistisch
denken und handeln.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg prägte

Rsichsstatthatter und Sauletter Murr
„Wir haben vorher", so führte er aus , „der

Kameraden gedacht, die auf den Schlacht¬
feldern gefallen sind, oder ihr Leben für die
Bewegung ließen, der Männer , die sich mit
Gut und Blut für Leben und Ehre Deutsch¬
lands einsetzten. Sie , die im Kampfe fielen,
waren nicht befangen vom Egoismus des
vergangenen Systems, in ihnen lebte schon
das Prinzip des nationalsozialistischen Staa¬
tes. Nie wären sie fähig gewesen, sich für uns
einzusetzen, hätten sie sich vom Prinzip des
Liberalismus leiten lasten, sie wären zu
Hause geblieben und hätten an das eigene
Leben gedacht. Nie hätte es dann überhaupt
ein deutsches Volk geben können, denn schon
in den Anfängen seiner Geschichte wäre es
zu Grunde gegangen.

Was im Kriege richtig war , mutz auch im
Frieden seine Geltung haben. So wie im
Kriege der Grundsatz des Eigennutzes keine
Geltnng habe« kann, darf das auch im Frie¬
de« nicht sein. Nnr das Volk besitzt eine Zu¬
kunft, welches sich vom Prinzip des Ge-
meinnntzes  leiten läßt. Von diesem Prin¬
zip zu sprechen, ist leicht, aber schwer ist es,
danach zu leben. In den vergangenen drei¬
einhalb Jahren haben wir aus manches ver¬
zichten und dem Volk immer wieder sagen
müssen: Nicht der Eigennutz darf dich beherr¬
schen, sondern nur der Sinn für das Ganze.
Unser Volk kann nur bestehen, wenn es
einig ist; deshalb müssen und werden wir
den Einzelne^ zur Gemeinschaft zwingen;
die deutschen Menschen dürfen nicht in Zwie¬
tracht und Haß leben. Die Jahre 1918—1932
waren nur möglich, weil das deutsche Volk
seinen gemeinsamen Willen besaß. Es ver¬
riet sich im Innern , so mußte ihm auch die
Kraft nach außen fehlen. Ser Einzelne muß
bereit sein, zu verzichten«m der Gemein¬
schaft willen: Wir lasten nicht von der Totali¬
tät ans jedem Gebiet des Menschliche« Lebens!

das Wort : die Treue ist das Mark der Ehre,
Unsere Treue gebührt dem Führer , der Be¬
wegung unö unseren Fahnen , die der Führer,
uns verliehen hat. Sie tragen das Eiserne,
und das Hakenkreuz und durch diese Symbole
ist eine unlösliche Bindung geschaffen. Der
Soldat folgt seiner Fahne , fällt er mit ihr?
so ehrt er sich und das Vaterland , verläßt er
sie aber, stellt er sich außerhalb der Volks¬
gemeinschaft. Der Redner schloß mit der
Mahnung an die Kriegerkameradschaften, die
neuen Fahnen in Ehren zu halten.

Die Abteilungen der Truppführerschule,
sangen nach der Fahnenweihe ein Arbeits -*
dienstlied. Dann sprach

Trotz zweieinhalbjähriger Negierung müs¬
sen wir noch täglich und stündlich an der
inneren Erziehung  des deutschen Vol¬
kes arbeiten . Wenn wir kürzlich wegen der
Gemeinschaftsschule  an das Volk
appellieren mußten, so ging es darum, einen
Quell keimender Zwietracht zu verschütten.
Es darf nicht mehr sein, daß schon in der
Schule Meinungsverschiedenheiten unö Zwie¬
tracht in der Jugend gesät werden. Mit
Freude ist festzustelle«, - atz - er Gedanke der
Gemeinschaftsschule überall in Land «nd
Stadt über jedes Erwarte « hinaus Auklang
gefunden hat. Hier hat der Gemeinfchafts-
gedanke bald den letzte« Volksgenossen er¬
faßt. Ei« weiterer Schritt zur Bolkwer,
d « » g ist getan!

Ueberall in der Welt sind Revolutionen
im Gange, richtiger gesagte Revoltenmit
brennenden Kirchen und Klöstern — so sieht
es in sog. Kulturstaaten aus ! Ist in solchen
Zeiten ein Volk nicht innerlich gefestigt, ver-'
mag es nicht zu bestehen, bann geht es dem^
Bolschewismus  und dem Untergang
entgegen. Mehr denn je ist die Erkenntnis
von der Notwendigkeit, im gemeinsamen
Willen zusammenzustchen, geboten, denn ein
Volk hat nur dann Bestand, wenn es in all
seinen Gliedern und Ständen fest verbunden
ist. Es hat sich wahrlich gelohnt, daß Deutstz-
land sich zu einem  Mann bekannte, zu'
einer  Fahne stand, und zu einer  Jü ?e
schwur. Der Nationalsoztalismns hat dem
deutsche« Volk den Glauben an sich selbst
zurückgegeben, die Verzweislnng gebannt und
die Angen wieder strahlend gemacht im Glau,
de« an eine neue Zukunft!

Unser ganzes Leben lang soll uns das als
das Edelste und Größte im Gedächtnis blei¬
ben. Keine Macht der Erde wird uns je wie¬
der auseiimnderreißen , trotz Tod und Leu¬
sel! Das soll nieder wissen! Wenn unser Vsslkl



znsammeusteht, wird es niemand auf seinem
Wen aufhalten. Künftige Geschlechter werden
einst in uns die Wegbereiter einer herrlichen
deutsche« Zukunft sehen. Wir aber wolle»
nichts sei» als die Baumeister an dem ge¬
waltige» Bau eines großen, geeinte« Deutsch¬
land!

Kreisleitcr Wurster  schloß hierauf mit
dem Versprechen treuer Gefolgschaft in Ar¬
beit und Kampf und einem „Sieg Heil" auf
Führer und Vaterland die Kundgebung.
Machtvoll brausten Deutschland- und Hvrst-
Wesscl-Licd über den weiten, mit Tausenden
gefüllten Platz.

Nach der Kundgebung begab sich der Gau¬
leiter in die stabt. Turnhalle am Brühl und
besichtigte hier, von Kreiskulturstellenleiter
Pfanth  begleitet , mit großem Interesse die
Kunst-Ausstellung der NS -Kulturgcmeindc.
Anschließend nahm Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr von einer in der unteren
Bischofstraße errichteten Bühne aus den

Vorbeimarsch -er Formationen
ab, welche inzwischen mit 4 Musik- und Spiel¬
mannszügen in unabsehbarem Zuge durch die
Stadt marschiert waren und sich dann auf
dem Brühl anflösten. Voraus ritt der Rei¬
tersturm 6/126. In strammem Schritt folgten
die SA .-Stürme , die Pol . Leiter, Hitler-
Jugend und Jungvolk, - später die Abteilun¬
gen der Truppführerschule des RAD ., die
Kriegerkamerabschaftenmit ihren neuen und
alten Fahnen , die Abordnungen des Nähr¬
standes, voran eine schmucke Deckenpfronner
Trachtengruppe, die Beamtenschaft, die Deut¬
sche Arbeitsfront , die Angehörigen der Cal-
wer Industrie - und Handwerksbetriebe mit
Lehrlingsgruppen in Berufstracht und schließ¬

lich die Freiw . Sanitütskolonne Calw, welche
ebenso wie Polizei, SA . - Hilfüordner und
Landjägermannschaft den Tag über manche
Pflicht zu erfüllen hatte. Leider war die
Witterung einem weiteren Aufenthalt im
Freien abträglich, soöaß der auf dem Brühl
eigens eingerichtete Wirtschaftsbetrieb nur
gering in Anspruch genommen wurde,- dafür
waren alle Gaststätten der Stadt bald über¬
füllt. Von 4 Uhr ab konzertierte der Gau¬
musikzug des RAD, auf dem Brühl.

Der Reichsstatthalter in -er Trnpp-
fiihrerschnle

Reichsstatthalter Murr  begab sich vom
Brühl aus zur Truppführerschulc. Nachdem
er die Front der auf der Terrasse angctrete-
nen Abteilungen abgcschritten hatte, besich¬
tigte er in Begleitung des Schulleiters,
Oberstfelbmeister Bolten,  das Schulge¬
bäude und nahm an einer von Oberfeld-
mcister Dr . Gabler  im Garten der Schule
abgehaltcncn, eindrucksvollen Feierstunde
teil, die unter dem Leitwort „Wir tragen
das Vaterland in unseren Herzen" stand.
Später vereinte ein schlichtes Eintopfessen den
Gauleiter und die anwesenden Gauamts¬
leiter mit dem Kreisleiter und den Pol . Lei¬
tern , den Führern der Gliederungen , den Be¬
hörden und Arbeitsdienstführern,- eine kleine
und den Arbeitsdienstführern,' eine kleine
Ausstellung von Bastelarbeiten aus RAD .-
Lagern fand viel Interesse . Kurz nach 3 Uhr
trat der Reichsstatthalter in Begleitung sei¬
ner Gattin , welche zur Freude der NS-
Frauenschaft längere Zeit im Kreise der
Frauen im Waldhorn-Saal geweilt hatte,
die Rückfahrt nach Stuttgart an. Der Kreis¬
tag 1936 hatte sein Ende gefunden.

Die Sondertaaungen des Kreistages
lSchluß von Seite 1)

Außerdem wurden in Deutschland drei na¬
tionalsozialistische Ordensburgen geschaffen.
Dort werden die zuverlässigsten und gesün¬
desten Parteigenoffen drei Jahre lang geschult.
Sie werden geistig, charakterlich und körper¬
lich erzogen, denn nur auf dieser Grundlage
wird das Erziehungsziel erreicht, nämlich die
Heranbildung einer Führerpersönlichkeit.

Das Ziel der Schulung ist, daß jeder Par¬
teigenosse weiß, was Nationalsozialismus ist
und daß er dann nach dieser Weltanschauung
lebt. Die nationalsozialistische Weltanschauung
muß den deutschen Menschen innerlich
umgestalten  und ihm in Zeiten der Kri¬
sis den inneren Halt geben. Er muß in allen
Dingen als Nationalsozialist handeln, damit
das ewige Deutschland der Zukunft wird.

Kreisleiter Wurster schloß die Sondertagnng
mit einem „Sieg Heil" auf Führer und Va¬
terland.

Die Tagung der Deutschen Arbeitsfront
wurde im Saalbau Weiß von Kreisivalter
Schäfer  eröffnet. Es sprach Gaupropaganda¬
walter Rottler  von der Gauwaltung zu
den Amtswaltern der DAF . Er führte u. a.
aus : Die Völker und viele deutsche Volks¬
genossen müssen sich daran gewöhnen, daß das
Deutschland von heute und morgen ein ande¬
res ist als das von gestern. Zu den großen
Leistungen, die der Nationalsozialismus aus
allen Gebieten zu verzeichnen hat, muß noch
die Umschulung der Herzen und Sinne treten.
Wir diktieren nicht, wir erziehen! Am 30.
Januar 1933 standen uns zur Erreichung un¬
seres Zieles drei Wege offen: 1. Das Verbot
sämtlicher bestehenden Verbände, 2. die Zu¬
sammenfassung der schaffenden Menschen in
Einheitsverbänden (Arbeiter, Unternehmer
usw.) und 3. die Zusammenfassung aller schaf¬
fenden Menschen der Stirn und der Faust.
Wir gingen den dritten Weg, ein Weg der
Volksgemeinschaft.

Vier Meilensteine bezeichnen diesen Weg:
1. Am 2. Mai 1933 erfolgte die Ueberführung
der Arbeiterverbänbe in die Organisation der
NSDAP ., 2.am 1. Mai 1934 folgte bas Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit, 3. am
24. Oktober 1934 stellte der Führer in einem
Erlaß der DAF . das Ziel, die Volks- und
Leistungsgemeinschaft zu bilden, 4. i«n März
1935 erfolgte die korporative Eingliederung
der gewerblichen Wirtschaft in die DAF . Diese
vier Ereignisse und Verordnungen sind be¬
deutsame Meilensteine auf dem Wege zum
deutschen Sozialismus.

Anschließend sprach Pg . Müller  über das
Versicherungs- und Unterstützungsivesen der
DAF . Arbeitslosenunterstützung wird ge¬
währt, wenn ein Volksgenosse arbeitslos ist.
Krankenunterstützung wird gewährt, wenn ein
Volksgenosse nachweisbar krank ist. Die An¬
träge dazu sind sofort bei Eintritt der Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit zu stellen. Die Höhe
der Unterstützung richtet sich nach der Höhe
der bezahlten Beiträge . Der tägl. Unterstüt¬
zungsbetrag beträgt so viel wie ein Wochcn-
beitrag. DieZeit der Unterstützung richtet sich
nach der Anzahl der bezahlten Beiträge . Ein
selbständiger Gewerbetreibender, der nach¬
weist, daß sein Geschäft während seiner Krank¬
heit geruht hat, erhält ebenfalls eine Unter¬
stützung. Jnvalidenunterstützung wird künftig
auch selbständigen Gewerbetreibenden gewährt,
wenn die Anwartschaft erreicht ist. Notfall-
Unterstützung wir- gewährt, wenn sich ein
Volksgenosse in Not befindet. Die Sterbe¬
geldunterstützungtritt in Kraft nach einjähri¬
ger Beitragszahlung . An selbständige Ge¬
werbetreibende werden Darlehen bis zu 600
RM . zum Kauf von Rohmaterialien geliehen.
In nächster Zeit werden hier noch neue Richt¬
linien erscheinen. Die Altersversicherung wird
immer mehr ausgebaut.

Die Tagung der NSKOB.
wurde im Waldhorn-Saal durch Kreisamts¬
leiter Dettner  eröffnet . An Stelle des ver¬
hinderten Gauamtsleiters sprach dessen Stell¬
vertreter Pg . Hensinger  zu den Kriegs¬
opfern. Wie war es nach dem Kriege bis
1933, wie ist es heute, und was hat die Lei¬
tung der NSKOB . ihren Mitgliedern zu
bieten und zu sagen, so lautete kurz umrissen
das Thema seiner fesselnden Ausführungen.
Klar stellte der Redner die Lage der Kriegs¬
opfer in der Nachkriegszeit bis zur Macht¬
ergreifung in Vergleich zu heute. Nach den
schweren Opfern, die der Krieg von den
Kriegsopfern forderte, ivaren Sie am frohe¬
sten, als der Krieg zu Ende war , aber wie
sah - er Dank aus , den gerade sie zu erwarten
hatten? Wenn auch heute noch nicht alle
Wünsche erfüllt werden können, so hat uns
der Führer doch unsere Ehre wieder gegeben
und uns als erst« Bürger des Staates wie¬
der in die vorderste Reihe gestellt. Das wol¬
len wir ihm danken, indem wir treu und fest
zu ihm stehen und ihm Helsen am Aufbau des
Reiches.—An der Kundgebung auf dem Markt¬
platz und am Umzug beteiligten sich 55 geh¬
fähige Mitglieder unter Führung des stell¬
vertretenden Ortsgruppenführers der Orts¬
gruppe Calw.

Die Tagung der NS ^Bolkswohlsahrt
Die NSV . ein Erziehungswerk

zum Nationalsozialismus
Im Georgenäum tagten die NSV .-Walter

des Kreises. Kreisamtsleiter Pg . Walker
eröffnete die Tagung und erteilte dem Haupt¬
stellenleiter für Preffepropaganda, Pg . Gre i-
ner von der Gauamtsleitung der NSV ., das
Wort,der an Stelle von Gauamtsleiter Kling
(gegenwärtig bei der Wehrmacht) über die
Verhältnisse der NS .-Volkswohlfahrt im
Reich, in Württemberg und im Kreis Calw
sprach. An Han- der Statistik zeichnete er
ein Bild der Mitgliederbewegung.

Dem Mitgliederstand nach nimmt der Gau
Württemberg - Hohenzollern unter den 32
Gauen die viertletzte Stelle ein, eine Tatsache,
die bei der Reichsleitung immer wieder un¬
angenehm auffällt. Innerhalb des Gaues
steht der Kreis Calw an der 37. Stelle . Da¬
bei ist zu bedenken, daß der Gaudurchschnitt
im Reich vielfach höher ist als in Stuttgart.
Die Kreise müssen daher die letzte Kraft für
die Erhöhung des Mitgliederstandes einsehen
und die Mitgliederwerbung für eine dauernde
Aufgabe der NSV .-Walter betrachten. An
dem Beispiel des Kreises Laupheim, der be¬
züglich des Mitgliederstandes von der 63. auf
die 8. Stelle vorgerückt ist, kann man erken¬
nen, daß auch die schwierigsten Verhältnisse
gemeistert werden bei vollem Einsatz.

Was nun die praktische Arbeit im Gau
Württemberg anbetrifft, so hat sie die volle
Anerkennung der Reichsleitung gefunden. Be¬
währt hat sich vor allem bei den Sammlun¬
gen, jedem Volksgenossen Gelegenheit als
Sammler zu geben. Dadurch wird vollends
das Winterhilfswerk zu einer nationalsozia¬
listischen Schule und Opfern für das Volk
und seine Erhaltung zur selbstverständlichen
Pflicht. Wenn heute Deutschland wohlgerüstet
zur Verteidigung seiner Güter dasteht, so ist
es mit ein Verdienst der NS .-Volkswohlfahrt,
welche die dem Staat zufallenden Verpflich¬
tungen gegenüber notleidenden Volksgenos¬
sen übernahm.

Nach wie vor muß dabei der Grundsatz Be¬
achtung finden, daß die NSV . in erster Linie
Wahrerin des Volksgutes ist, und das Ge¬
sunde gesund zu erhalten hat. Vorbeugen,
nicht heilen, gehört in ihr Aufgabengebiet.
Mit einem warmen Appell an die NSV .-Wal¬
ter, nicht zu verzagen und in Geduld weiter¬
hin in pflichtbewußter Betreuung der Mit¬
glieder ihren Dienst zu tun für Volk und

Bewegung, schloß Pg . Greiner seine auf¬
schlußreichen Ausführungen.

Die Tagung -es Amts für Beamte
und des Amts für Kommunalpolitik

war leider in ihrer Zeitdauer durch die vor¬
ausgegangene Sondertagung sehr beschränkt.
Der Kreisamtsleiter Pg . Single  erteilte
dem in Vertretung des Gauamtslciters für
Kommunalpolitik Pg . Stümpfig gekommenen
Pg. Kälble  das Wort . Der Redner führte
aus , daß der Nationalsozialismus den Auf¬
bau von unten begonnen habe, indem er den
Gemeinden in der Deutschen Gemeinbeord-
nung ein neues Grundgesetz gegeben hat.
Seine Ausführungen umrissen vor allem die
Stellung des Bürgermeisters , der Beigeord¬
neten, welch letztere eine Neuerscheinung in
Württemberg sind, und der Gemeinderäte in
der Gemeindeverwaltung.

Nach dem überall durchgeführten Führer¬
prinzip ist der Bürgermeister der verant¬
wortliche Leiter der Gemeinde, damit sei aber
nicht zum Ausdruck gebracht, daß er in über¬
heblicher Weise eine Alleinherrschaft anstrebe,
er soll vielmehr in weitgehendstemMaße die
Gemeinderäte und Beigeordneten zur Mit¬
arbeit heranziehen. Während einerseits die
Beigeordneten zur Mitarbeit in der Ge¬
meindeverwaltung nach den Weisungen des
Bürgermeisters und zu dessen Stellvertre¬
tung verpflichtet sind, liegt andererseits der
Wirkungskreis der Gemeinderäte mehr in
der Beratung des Bürgermeisters nach vor¬
ausgegangener Fühlungnahme mit der Bür¬
gerschaft. Namentlich sind die Gemeinderäte
berufen, gegenüber allen Angriffen auf die
Gemeindepolitik auch in der Oefsentlichkeit
aufklärend zu wirken. Vor allem wurde
empfohlen, entweder durch die Presse oder
durch eine wenigstens einmal im Jahr «un¬
berufene Bürgerversammlung einen Tätig¬
keitsbericht über die Arbeit der Gemeinde¬
verwaltung zu geben.

Anschließend hieran nahm der Gauamts¬
leiter des Amts für Beamte Pg . Schümm
bas Wort. Bedauerlicherweise mußten sich
seine Ausführungen auf Richtlinien allge¬
meiner Art für die Beamtenschaft beschrän¬
ken. Er stellte fest, baß von jedem Beamten
erwartet werden müsse, daß er ein guter Na¬
tionalsozialist und zu restlosem Einsatz für
sein Volk bereit sei. So wie der Führer als
Revolutionär nicht alles Alte zerschlagen,
sondern das Gute vom Alten in den neuen
Staat mit herüber nahm, so habe er neben
der Wehrmacht auch das Berufsbeamtentum
als mittragend.e Säule in den neuen Staat
übernommen. Der Führer hat daher zu un¬
serer Freude angeordnet, baß am diesjähri¬
gen Parteitag erstmals bas Berufsbeamten-
tüm teilnimmt.

Endlich berichtete der Redner noch über
die Errichtung eines Beamtenschülungslagers
in Neuffen. Die von nationalsozialistischem
Geist getragenen Ausführungen des Pg.
Schümm wirkten auf die anwesenden Be¬
amten sehr erfrischend und aufmunternd.
Pg. Single schloß die Tagung und wies dar¬
auf hin, daß er die Absicht habe, für die Be¬
amten des Kreises tm Monat August ober
September eine Beamtentagung zu ver¬
anstalten.

Die Tagung des NSLB.
In der Sondertagung des NSLB . im

Waldhorn -Saal sprach Gauamtsleiter Pg.
Huber  zu den Berufskameraden des Krei-I
ses. Kreisamtsleiter Pg . Schwenk  begrüßtes
den Gauamtslciter , welcher in seiner Rede^
kurz die Aufgaben des NSLB . umriß.

Bei der Gründung des Bundes vor drei
Jahren , so führte er aus , habe er sich vor¬
genommen, aus den 26 Lehrervereinen
Württembergs , die wieder in zahlreiche, oft
gegeneinander arbeitende Unter - und Fach¬
gruppen gespalten ivaren, eine geschlossene
Einheit zu schaffen. Der NSLB . sei kein Ver¬
ein im üblichen Sinn , sondern eine politische
Kampfgemeinschaftmit dem Ziel , ein durch¬
aus verläßliches, stets einsatzbereites poli¬
tisches Werkzeug in der Hand des Führers
zu sein. Neben dieser wichtigsten Aufgabe
dürfe aber die wissenschaftliche Arbeit nicht
notleiden. Sie sei für den Lebenskampf des
deutschen Volkes unentbehrlich. Die Wissen¬
schaft ist aber nicht um ihrer selbst, sondern
um des Volkes willen da und hat sich, wie die
Wirtschaft, stets als Dienerin für das Ge¬
samtwohl des Volkes einzusctzcn.

In 16 Gauarbeitsgcmeinschaften und mit
36 Sachberatern sucht die Gauamtsleitung
der Forderung nach wissenschaftlicher Arbeit
im NSLB . gerecht zu werden. Der Schaffung
eines politifch geschlossenenL.ehrerstandes, der
uns vor dem Krieg und vor allem beim Zu¬
sammenbruch 1918 fehlte, dient die betonte
Schulung. Nicht beim theoretischen Bücher¬
studium, nur in der Lagcrgemeinfchast, in der
gleichen „Kluft" erschließt sich uns das Er¬
lebnis wahrer Kameradfchast. Nationalsozia¬
lismus ist nicht erlernbar , nur erlebbar . So
sind die Sommerlager des NSLB . gemeint.

Die Schulung im Jnngborn soll den Leh¬
rern ein Gesamtbild von den vielseitigen
Aufgaben und Zielen der Partei und des
Staates geben. In besonderen Ausleselagern
ivird der Führernachwuchs des NSLB . hcran-
gebildet werden,- denn von der richtigen Lö¬
sung des Führerproblems hängt alles ab.
Der beste Führer ist der, der cs versteht,
sich die besten Mitarbeiter zu wählen und
durch Charakter und eigene Leistung sich
wachsende Autorität zu erwerben. Die Lehrer
müssen die Jugend dazu erziehen, über Klein¬
lichkeiten nie den Blick auf das große Ganze
zu verlieren.

In der Gauamtsleitung kenne man sehr
wohl die Not der Junglehrer und arbeite
nach Kräften auf die Abschaffung der Sonder¬
kürzungen hin. — Die Pläne für eine Neu¬
ordnung des gesamten Schulwesens, dessen
Aufbau künftig jedem begabten Jungen , un¬
abhängig von seinen Vermögensverhältnissen,
die ihm gemäße Bildung ermöglichen werbe,
seien ebenfalls im Werden. Zum Schluß M«
derte Gauamtsletter Huber die Lehrerschaft
auf, mit ganzem Herzen und aller Hingabe
mitzukämpfen und mitzuhelfen an dem gro¬
ßen Werk des Führers , ein neues frEs
deutsches Reich zu schaffen.

Pg . Schwenk sprach dem Redner den Dank
,der Versammlung aus und konnte noch be¬
kannt geben, daß bas Kultministerium bte
Anordnung zur Einführung der Gemein¬
schaftsschule in Calw erlassen habe.

Wir wolle« die große« Grundsätze«useres Kampfes, die «ns i« de« Jahre« des
Ringens «m die Macht begleitet haben, uns erneut ins Gedächtnis znritckrnfe« «ud
«ns ihnen verschwöre«. Treue, Gehorsam, Disziplin, Opferbereitschaft, Kamerad¬
schaft, Bescheidenheit, das solle« die Prinzipien sei«, die immer mehr «nser Lebens¬
gebot z« Werben habe«. Dann braucht«ns nicht bange zu sei« «m die Z«k««st
der BewegnAg, die Zukunft der Partei, die Zukunft des Deutsche« Reiches.

Adolf Hitler.

Die Tagung des RLHrstaubes
Auf der Kundgebung des Reichsnährstan¬

des im Saalbau Weiß sprach, von Beztrks-
bauernführer Hanselmann  begrüßt , Lan¬
desbauernführer Arnold.  Er führte u. a.
aus : „Der Reichsnährstand hat bis jetzt ge¬
tan, was er konnte. Wir in Württemberg
haben die kleinsten Bauernbetriebe in ganz
Deutschland und sind deshalb in einer be¬
sonderen Lage. Das deutsche Bauerntum
muß mehr und mehr lernen , das große Ganze
zu sehen. Im Reichsnährstand ist das libera-
listische Denken beinahe restlos verschwun¬
den,' hier ist de.r Nationalsozialismus voll
und ganz zur Macht gekommen. Welch ein
prächtiges Gesetz ist z. B. das Reichserbhof¬
gesetz. Nur ein schölle- und blutgebundener
Bauer wirb es restlos begreifen. Wir haben
zu viel und zu lange geteilt. Unsere über¬
schüssigen Kräfte wanberten in den letzten
Jahrzehnten in die Fabriken . Wir wollen
nicht noch mehr teilen. Die Härten , die da
und dort noch auftreten , müssen und werben
wir beseitigen.

Der Bauer hat noch mehr zu lernen , baß
Deutschland im Vordergrund zu stehen hat
und nicht schnöbe wirtschaftliche Erwägungen.
Kein rechter Bauer verläßt feinen Bauern¬
betrieb. Die Bauernsöhne dürfen nicht in die
Städte und Fabriken abwandern,' sie müssen
der Scholle erhalten bleiben. Auch wir in
Württemberg werben Sieblerstellen schaffen.
Heute kann nur noch derjenige siedeln, der
guten Blutes und gesund ist. Wir werden
künftig dafür sorgen, daß der Bauer seinen
Hof nicht zu teuer übernehmen muß. Weiter¬
hin wurde, nur um ein großes Beispiel zu
nennen, der gesamte Markt geregelt. Heute
ist es für den Bauern eine Wonne zu erzeu¬
gen, früher war cs anders . Wir Bauern
haben die große und schöne Aufgabe, unser
heißgeliebtes deutschtzs Volk auf deutschem
Boden zu erhalten . Deshalb muß sich jeder
Einzelne der Pflicht seinem Äolke gegen¬
über bewußt sein. _ _

Die Tagung der NS -Fra«e«schaft
Die NS -Frauenschaft muß eine poli¬

tische Schicksals - und Kampf - Ge-
mein schaft  sein ! — bas war der Leit¬
gedanke der Tagung der NS -Frauenschaft trn
Georgenäum, die von Kreisfrauenschaftslet¬
terin Wid maier  eröffnet wurde und in
der Pgn . Alöingcr  von der Gauleitung
über Sie Aufgaben der NS -Frauenschaft
sprach. Sie ging davon aus , daß wir erst am
Anfang des nationalsozialistischen Aufbau¬
werkes innerhalb unseres Volkes stehen. Un¬
interessiert steht vielfach die deutsche Frau
noch den Politischen Geschehnissen in Deutsch¬
land gegenüber. Es ist daher notwendig, sie
politisch ihrem Wesen gemäß so auszurichten,
daß sie imstande ist, in ihrem ganzen Schaf¬
fen, mit ihrem ganzen Sein dem deutschen
Volke zu dienen, um so dem Führer von sei¬
ner Arbeitslast einen Teil abzunehmen.

Wir müssen uns als Frauen auseinander-
sctzen mit den Begriffen Du , Volk, Gemein¬
schaft. Denn in unsere Hand ist großenteils
die Erziehung der Jugend gelegt. Darum
brauchen wir die politische Erziehung der
Frau . Wir wollen innerhalb unserer Reihen
Kameradschaft pflegen, damit wir zu einer
verschworenen Gemeinschaftwerden, aus der
das Berantwortungsgefühl für das Geschehen
in Deutschland wächst. Gesetz soll für uns
sein: In allen Lebenslagen nationalsoziali¬
stisch zu sein als bewußte Kämpferinnen der
Bewegung. Bei dieser von uns zu bildenden
Gemeinschaft ist nicht die Zahl , sondern der
in ihr waltende Geist maßgebend.

Wir wollen uns bewußt bleiben, daß der
Nationalsozialismus kein käuflich zu erwer¬
bendes Gut ist, sondern erlebt werben muß,
um gelebt werden zu können. Haben wir ein¬
mal diese Haltung in unseren Reihen erreicht,
dann wird uns als politische Kampf- uyb
Schicksalsgemeinschaft die große, uns gestellt^
Aufgabe gelingen: Erziehung aller Frauen
zum Geiste des Nationalsozialismus , zstr
vollen Hingabe für den Dienst am Volke!
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Cs regnet weiter
Wettervorhersage: Weiterhin unbeständi¬

ges, zeitweise regnerisches Wetter. Imme,
noch kiihl, aber etwas milder als bisher.
Mäßige westliche Winde.

Das Tiefdruckgebiet, das in den letzten
Tagen über Deutschland lag, hat sich oft-
wärts verlagert . Die Zufuhr ozeanischer
Lustmassen hält aber noch an, so daß das
unbeständige Wetter fortdauert.

Kreisfeuerwehrtag in Gechingen
am 12. Juli 1SSK

Bei der letzten Tagung des Kreisfeuerwehr¬
verbandes Calw in Altüurg wurde als näch¬
ster Tagungsort die Gäugemeinbe Gechin¬
gen  bestimmt. Die bevorstehendeVeranstal¬
tung wirb nach außen hin in veränderter
Form in Erscheinung treten, soll doch bei der
eigentlichen Löschübung erstmals der gesamte
zivile Luftschutz  mit eingesetzt werden.
Außerdem wird die nach neuesten Vorschriften
umgebildete Feuerivehr neue Uebungs-
undAngriffsformen  vorführen , welche
insbesondere Feuerwehrkreise interessieren
dürften. Die Mitwirkung auswärtiger Kraft¬
fahr- und Motorspritzen soll der Tagung noch
besorrderes Gepräge verleihen. Angesichts der
wachsenden Bedeutung des Feuerlöschwesens
verdient diese Veranstaltung bas Interesse
weitester Bevölkerungskrcise.

Wo bleibt dein Gastplatz?
„Wir sind so sehr Volksgemeinschaft gewor¬

ben, baß uns nur ein Wunsch erfüllt : ES
mögen alle Bestandteile unseres Volkes ihr
bestes Teil beisteuern zum Reichtum unseres
gemeinsamen nationalen Lebens".

Mit diesem Mahnruf des Führers tritt die
NS .-Volkswohlfahrt wiederum an die Volks¬
genossen heran, die sich noch immer nicht auf
ihre Pflicht ihren bedürftigen Mitmenschen
gegenüber besonnen haben, die dem gro¬
ßen Erhol » ngs werk des deutschen
Volkes"  immer noch gleichgültig oder ab¬
lehnend gegenüberstehcn. Die NSV . braucht
Freiplätze für die alten Kämpfer,
die jahrelang selbstlos Stellung , Gesundheit
und Leben einsetzten, damit unser Volk nicht
untergehe und das ersehnte, neue Deutsche
Reich erstehe!

Wohl ist bank der Einsicht und dem Opfer-
flnn zahlreicher Volksgenossenes möglich ge¬
worben, viele Kinder  und auch zahlreiche
alte Kämpfer für ein paar Wochen in die
längst nötige Erholung zu schicken, aber noch
harren Tausende und aber Tausende, die es
nicht weniger nötig haben, der ersehnten
Verschickung. Die NS .-Volkswohlfahrt ruft
daher alle diejenigen, die ihren Bestrebungen
aus irgendeinem Grunde fernstehen, auf, sich
ihrer Pflicht gegenüber des Volkes Wohl¬
fahrt zu entsinnen.

Laßt kleinliche Bedenken hinter euch und
rafft und macht euch auf und meldet bet der
nächsten Ortswaltung  der NSV.
euren Freiplatz an ! Es dankt euch der Füh¬
rer , es bankt euch das deutsche Volk, dankt
euch euer Gast und es dankt euch auch euer
gutes Gewissen.

Volkswohlfahrt ist Volksgemeinschaft,
Volksgemeinschaft ist Sozialismus der Tat

Aus dem Gerichtssaal
Große Strafkammer Tübingen

Etwa vor einem Jahr wurde der über 60
Jahre alte verwitwete I . H. von Stammhcim
wegen Kuppelei  zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt . Nun stand er zum zweitenmal
wegen Kuppelei vor den Schranken der Tü¬
binger Großen Strafkammer . Der Tatbestand
der zweiten Verhandlung war der gleiche wie
vor einem Jahr . Der Angeklagte hatte es zu¬
gelassen, daß die Braut seines Sohnes meh¬
rere Woche» in seinem Hause nächtigte und
dabei mit seinem Sohn verkehrte. Nachdem die

Am Vorabend des großen Treffens der würt¬
tembergischen Artilleristen, das am Sonntag
viele Tausende von ehemaligen Angehörigen
dieser Waffengattung in Ludwigsburg ver¬
einigte, fand in der Liederhalle in Stuttgart
unter überaus großer Beteiligung eine
Kameradschaftsfeier  der Offiziere der
beteiligten Truppenteile, der Vorsitzenden der
Kameradschaftsvereinigungenund der Artil¬
leriekameradschaftsführer des „Kyffhäuserbun-
des" statt. Der Einladung zu dieser Veranstal¬
tung sind auch viele Ehrengäste gefolgt, unter
ihnen Ministerpräsident Prof . Mergen-
thaler  sowie die Offiziere der Wehrmacht
und viele Generale und sonstige hohe Offiziere
der alten württembergischen Armee. Der Vor¬
sitzende des Arbeitsausschusses des Artilleristen¬
tages, Oberstleutnant a. D. Freiherr von
Waechter,  verband mit ferner herzlichen
Begrüßungsanspracheeinen Hinweis auf die
stolzen Ueberlieferungen der württ. Artillerie.
Im Laufe des Abends ergriff auch Minister¬
präsident Prof . Mergenthaler  das Wort
zu einer Ansprache, worin er u. a. an die
Kameradschaft erinnerte, die im Felde alle
verbunden hat, Mannschaften und Offiziere»
und dann darauf hinwies, wie unter der Füh¬
rung des Frontsoldaten Adolf Hitler die Be¬
freiung unseres deutschen Vaterlandes zur Tat
geworden ist, wie die deutsche Wehrpflicht und
damit die deutsche Ehre wiederhergestellt wurde.
Generalleutnant Freiherr Oskar von Mat¬
ter,  der Führer des Waffenrings der ehe¬
maligen deutschen Feldartillerie und Bundes-
ührer des Bundes der Waffenringe, ging in
einer Ansprache von der Entwicklung und der

immer großer werdenden Bedeutung der Artil¬
lerie aus , die als Hauptwaffengattung eine
überragende Stellung erlangt habe. Der füh¬
rende alte Artillerist und Bundesführer feierte
sodann den Kameradschaftsgeist, in dessen
Zeichen der württ . Artilleristentag steht. Im
Mittelpunkt der Veranstaltungen des Württ.
Artilleristentags stand
die grohe  Gefallenengedenkfeier
am Sonntag im mittleren Hof des Schlosses in
Ludwigsburg. Die Teilnehmer sammelten sich
in den Vormittagsstunden auf verschiedenen
Plätzen der Stadt und marschierten sodann,
nach Truppenteilen zusammengefaßt, nach dem
Schloß. Von allen Seiten ging dieser Anmarsch
vor sich, lieber zehntausend alte Artilleristen
standen zu Beginn der Feierstunde in militä¬
rischer Geschlossenheitauf dem weiten Hof des
Schlosses. Weihevoll ertönte zu Beginn der
Feier der vom Trompeterkorps des Art.-Reg.

erste Strafe mit 2 Monaten Gefängnis bei
ihm erfolglos war, wurde er jetzt wegen er¬
schwerter Kuppelei zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen eines Vergehens der Abtreibung
standen der ledige 27jährige Fr . L. aus Fünf¬
bronn Kreis Nagold und die 2g Jahre alte
D. G. von Oberweiler Gemeinde Aichhalden
vor dem Strafrichter . L. erhielt 8 Monate Ge¬
fängnis, wovon 2 Monate und 18 Tage durch
die Untersuchungshaft für verbüßt gelten, die
Mitangeklagte G. kam mit 3 Monaten Ge¬
fängnis, abzüglich6 Tage Untersuchungshaft
weg.

Nr. 25 gespielte Choral, uns dann sprach vom
Balkon des alten Mittelgebäudesaus der Vo»
sitzende des Arbeitsausschusses des Artilleristen^
tags, Oberstleutnant Frhr . v. Waechter »zii
den vielen Tausenden der Kameraden ung
Ehrengäste. Unter diesen war wiederum Mini i
sterpräsident Prof . Mergezrthaler,  ferner!
der Kommandierende General des V. Armee¬
korps, Generalleutnant Geyer,  außerdem
General Ritter von Molo  sowie Rechtsrat
Dr . Weidler  als Vertreter des Stuttgarter
OberbürgermeistersDr . Strölin ; auch Ober¬
bürgermeister Dr . Frank -Ludwigsburg
sowie zahlreiche Generale und sonstige Vertre¬
ter der alten Wehrmacht, darunter die
Generale Frhr . v. Soden , Ziethen,
von La Chevallerie , von Bernhardt
u. a. waren anwesend, ebenso General
Schmid ^- Loga  n.

Der Stadtvorstand von Ludwigsburg.
Oberbürgermeister Dr. Frank,  begrüßte
die alten Artilleristen ebenfalls aufs herz¬
lichste, auf die geschichtliche Verbundenheit
der Stadt mit der Artillerie hinweisend.
HeereSoberPfarrerSchieber  sprach in tief¬
empfundener Weise über die Gefallenen, über
die Kameraden, die den Tod fürs Vaterland
erlitten haben, und erwähnte dabei, daß
allein in den Ludwigsburger  Gcsal-
lenenbüchern insgesamt 1414 Namen würt-
tembergischer Artilleristen verzeichnet stehen.
Hierauf folgte die Ansprache des katholischen
Geistlichen, Standortpfarrer Schmid,  der,
ausgehend von dem alten württembergischen
Wahlspruch: Furchtlos und treu, die Hörer
ermahnte, als deutsche Männer furchtlos im
Leben zu stehen und dem Volk und Vater¬
land allezeit die Treue zu halten. Sodann
erklang, gespielt von dem Trompeterkorps,
das alte, zu Herzen gehende Soldatenlied
vom guten Kameraden, bei dem sich alle
Häupter entblößten und die Tausende die
Toten mit erhobener Rechten grüßten.

Mt dem Ruf: Heil! Kameraden! grüßte so¬
dann Generalleutnant Freiherr v. Watter
seine alten Artilleristen. Er erinnerte in sei¬
ner kernhaften Rede an die Geschichte deS
Artilleriewesens, wie da aus einer Zunft eine
Waffe geworden ist, und wies sodann auf
die symbolische Bedeutung deS Artilleristen¬
tages hin, der die einstigen Angehörigen der
alten mit den Vertretungen der neuen Wehr¬
macht vereinige. Generalleutnant Geyer
dankte für die warmherzige Begrüßung der
Wehrmacht und schloß mit einem begeistert
aufgenommenen Hurra auf die Wehrmacht.

Damit war die Feier, die tiefe Eindrücke
hinterließ, beendet und es schloß sich unter

Die allen Artilleristen in Ludwigsburg
Auch unser Bezirk Calw stellte viele Teilnehmer

Schümms NlM
VarlrtamlUch, Nachdruck verböte».

Calw , den 8. Juni 1936

Gauamtsleitung , NS-Frauenschast
3/36/St.

Brtr .: Reichsschulungstagung für AmtSleitsrinnen
der RS .-Frauenschaft vom 14. bis 19. Juni
1936 in Norderney.

Di« Gauleitung der NSDAP . RS .-Frauenschast
Weser/Ems teilt mit, daß noch Anmeldungen fürs
die Tagung in Norderney angenommen werden!
können. Wir bitten dieselben umgehend schriftlich,
an di« Gauleitung der NSDAP . NS .-Frauenschast
Stuttgart , Reinsburgstratze lv , zu richten und
den Betrag, RM. 22.89 lBerpflegung. Ueberfahrt)
einzusenden.

klingendem Spiel ein Vorbeimarsch der Ar¬
tilleristen (die Ehrenbatterien an der Spitze)^
vor den Mitgliedern des EhrenauSschusseS?
des Arbeitsausschusses und den Ehren- '
gästen an. .

Wir melde ich Mi» 4
zum FrlmenarbeMiensl?
Am 1. April 1936 wurde der Frauen-

arbeitSdienst in den Reichsarbeitsdienst ein¬
gegliedert. Während vorher das zuständige
Arbeitsamt die Meldestelle für den Frauen --
arbeitsdienst war , gehen jetzt alle Meldungen
über die Meldestelle der zuständigen Bezirks¬
leitung.

Für eine Meldung werden folgende
Papiere  benötigt:

1. Geburtsschein
2. ein handschriftlicher Lebenslauf mit

Bild
3. ein Leumundszeugnis
4. letzte Polizeiliche Anmeldung
5. eine eidesstattlicheErklärung der

arischen Abstammung
6. eine Einwilligungserklärung deS gesetz¬

lichen Vertreters bei Minderjährigen
Die Einstellungstermine sind die OuartalS-

ersten, die Dienstzeit beträgt V- Jahr.
Eine Aufnahme kann nicht vor dem

1. Oktober 1936 erfolgen, die Meldungen
müssen bis zum 15. Juli 1936 eingereicht
sein. Wünsche, in ein bestimmtes Lager ein-
gewiesen zu werden, können nicht berücksich¬
tigt werden. Meldungen für andere Bezirke
müssen über die zuständige Bezirksleitung
gehen. Für Württemberg, Baden und PfaH
ist zuständig die Bezirksleitung Nr. 12 Süd-
Westdeutschland.

Anschrift seit 1. Juni 1936:
ReichsarbeitSdienst, Bezirksleitung Nr. 1»

des Frauenarbeitsdienstes , Stuttgart - G,
Hohenstaufen-Straß « 11. Telephon 71S5L.

*

Bad Liebenzell, 7. Juni . Der Grundstein zu
einem neuen Missionsgebäude wurde Mitt¬
woch auf dem Misstonsberg gelegt. In diesem
Bau wird nach seiner Fertigstellung eine
ständige Schau untergebracht, die - er Oefferrt-
lichkeit wertvolle Stücke aus der Südsee und
China zeigen soll. Das obere Stockwerk bient
als Heim für Missionsschwestern.

8ck»llt cker ckeuteckea Xuust eine vackseockv
Volksgemeiucke! uock Keule dlit-
glieck cker ^s8 -XuIturgemeiucIe Oalv!

Der Kampf
mit den GeNeuiSK
« »man v»n Karl Nossak Raytenau

§ ?voriabt bo Prometheus-Verlag. tSröbcnzcll18> bet München

Sie lächelte ein wenig »nd hob den Kops.
„Glück? Was ist das Glück. Herbert?'
„Das . was wir haben müssen, »in unser

Leben in sich zu vollenden. Inge ! Ten andern
Menschen — den Partner für dieses Leben
. . . das. um das es sich lohnt, den müh¬
samen Weg des Leben? zu gehen, das ist das
Glück. Inge !"

Ihre blauen Angen wurden weich.
„Seit wann bist du so philosophisch? Ich

dachle, daß dich außer einem Kompressor,
außer Schwingachsen. Oelung. Reifen, Nekor-
den und Io weiter nichts auf dieser Welt
interessiert, statt dessen gibst du mir eine
Definition des Glücks' , sie sah ihn groß an.
«Eine schöne überdies auch noch, Herbert!
Bist du verliebt? Hm? Beichte!"

Er nickte.
„Das wird es sein. Jngel Ich bin der-liebt!" »
Sie forschte schnell weiter.
„Kenne ich sie?"
».Doch, Inge !"
„Ist sie nett?"
Er sah sie warm an.
„Ein prachtvoller Menschl"
„Nun, dann ist mir freilich alles klar!„Nun, dann ist mir freilich alles klar!

Rennfahrer sind ja sonst nicht sol Gewöhnlich
lieben sie nur ein Ding: ihre Maschine! Also,

ich gratuliere dir . . . von Herzen . . . und
jetzt muß ich gehen!"

„Du bist mir noch eine Antwort schuldig!
Kommst du mit nack̂ Monza?"

..Aber. Herbert! Was dir einfällt ! Erstens
habe ich keine Zeit, zweitens habe ich keine
Zeit — »nd drittens ", sie lachte und reichte
ihm die Hand. ..drittens bist du doch ver¬
liebt. mein Junge !"

Er sah sie an. wurde rot. drückte ihre Hand,
sanste dann mit einem Sprung über die Brü-
stnng in da? Master, tauchte auf. schwamm
heran und lachte zu ihr empor: „Eben deS-
halb. Inge , gerade deshalb!"

Die zwei Stunden Schwimmen hatten Inge
wunderbar erfrischt, und als sie ungeachtet
der späten Abendstunde das Labor betrat,
war sie voll Arbeitslust.

Sie hotte sich zwei Oclproben, die auS
Vatu eingelroffen waren, nickte etwas skep¬
tisch. als sie die beigesügte Grubenanalyse
las . dachte dabei, eigentlich gegen ihren Wil¬
len, an ihren Vetter, und sah durch die gro¬
ßen Fenster des Labors in die Weite, über
die der Abend niedersank.

Nach dem Kalender mußte es wohl Früh¬
ling sein. Mail

Sehen konnte sie davon allerdings nichts!
Sie blickte auf hohe, steile Mauern ande¬

rer Werke, auf Fabrikschlote, sah den geräu¬
migen Hof deS eigenen Werkes, Schuppen.
Werkstätten und Garagen , sie sah vorbeisau¬
sende Flugzeuge, hörte das Nattern der Ma¬
schinen, der Motore, aber vom Frühling , der
doch da sein mußte, seinen Einzug in die
Welt um sie herum gehalten hatte — davon
sah und hörte sie nichts!

Seit Wochen war sie au? der Stadtwoh¬
nung nicht hinausgekommen, hatte sie die
Villa , die draußen am Rande der Stadt,
versteckt zwischen Gärten stand, nicht betre¬

ten — und daran war Suse schuld! War die
nicht in Berlin , dann war es ihr draußen zu
einsam, dann war sie viel lieber in der
Stadt , in der Nähe deS LaborS, dem Van»
ja doch ihre ganze Zeit gehörte.

Lugano! Locarno!
Ach. sie kannte beide, aber wie lange war

das her?
War das noch in diesem Leben gewesen?
Waren seit damals fünf — oder fünfzig

Jahre vergangen?
Fünf,
Sie hatten zu dritt eine Reife in die

Schweiz gemacht, und sie erinnerte sich noch
ganz genau, wie sie. von Göschenen kommend
beim Anblick der wunderbaren Landschaft vor
Begeisterung fast geweint hatte!

Ein Paradies ! Damit halte ihr Vetter
wirklich recht!

Was aber wohl ihr Vater sagen würde,
wenn sie ihm erklärte, daß sie mit Herbert
nach der Schweiz reise?

Sagen ? Nun. gewiß, gar nichts!
Kein Wort!
Im Gegenteil, er würde es großartig fin-

den. sie froh zum Auto geleiten und dann —
dann würde er eben jeden Tag noch einige
Stunden mehr arbeiten, obwohl sein Tag
schon jetzt vierzehn Stunden Arbeit hatte!

Nein, es war wirklich unmöglich!
Sie konnte und durfte nicht, obwohl — ja

vielleicht hatte Herbert recht!
Vielleicht war es wirklich so. daß sie etwas

versäumte, etwas, das unverbringlich dahin¬
ging und nie wieder, niemals in diesem Lcben
wieder eingeholt werden konnte!

War es nicht so. daß diese Analysen auch
jemand anderer machen konnte, genau so
gut. mit dem gleichen Resultat wie sie selbst?

Nun, vorausgesetzt, baß es ein gewissen¬
hafter Chemiker, ein richtiger Wissenschaftler
war. konnte er eS aewik!

Es wurde doch zu jeder Stunde Ve8 Tages
auf der ganzen Welt derartige Arbeit ge¬
leistet. und um nichts weniger gut als hier
in diesem Raum von ihr . . .. das war klar . .

War es aber andererseits nicht auch wirk¬
lich so, daß ihr Leben, das Leben der Inge
Jsserloh. nur sie selbst leben konnte, sie allein
und niemand anderer?

Was sie tat oder nicht tat . was sie erlebte
oder nicht erlebte — das wurde getan oder
nicht getan — erlebt oder nicht erlebt: was
sie dachte, fühlte, das konnte niemand anderer
suhlen, niemand anderer denken!

Für sie. Inge Jsserloh. konnte niemand auf
dieser Welt einspringen, und was sie al8
Mensch versäumte, es blieb versäumt für alle
Zeiten!

Sie schüttelte den Kolben mit Batu -Oel.
Und Liebe? !
Herbert hatte sich also verliebt . . . ,
Nie hatten seine Augen so geglüht wie

heutel
Also war es die Liebe, die sie so verändert

hatten!
Ach ja. ganz unbekannt war auch ihr die

Liebe nicht!
Der schwedische Attachö. den sie vor Jahren

kennen gelernt hatte. Graf Axel Blomen.
hatte ihr sehr gut gefallen! Vielleicht wäre
das der Mann , der richtige Mann gewesen.
»m sie vom Oel, von der Arbeit im Labor
sortzureißen zu einem anderen Leben — aber
kaum hatte sie ihn schätzen gelernt, kaum war
sie zum Bewußtsein ihrer Zuneigung gekom-
men, hatte man ihn nach Tokio versetzt!

Einmal hatte er ihr geschrieben, sie aber <
hatte nicht geantwortet. '

Wozu auch?
(Fortsetzung solgt.1 .



MiWr Rasseschändee verurteilt
Stuttgart » 7. Juni . Die Justizpresse¬

stelle Stuttgart teilt mit: Durch Urteil der
Trotzen Strafkammer des Landgerichts N a -
Vensburg  vom 5. Juni d. I . wurde der
29 Jahre alte ledige jüdische Reisevertreter
Alfred Kaufmann von Recklinghau¬
sen  wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens der Rassenschande  im
Sinne des GesetzesH" n Schutze des deutschen
Mutes und der den scheu Ehre vom 15. 9.
1935 zu der Zuchthausstrafe von
einem Jahr verurteilt.  Kaufmann
hat in Kenntnis des Blutschutzgesetzes einig«
Zeit hindurch mit zwei deutschblütigen Mäd¬
chen intimen Verkehr gepflogen.

„MF"gestaltet deinen Urlaub
Du stehst. ArbeitSkamerad, Tag für Tag

vor ratternden Maschinen» stampfenden
Hämmern, kreischenden Sägen » flammenden
Orfen, singenden Rädern und während du
noch die Hebel bedienst»die schweren Motoren
jagen» denkst du vielleicht daran » daß drau¬
ßen die Sonne scheint, die Hänge grünen
und die Ströme durch das Land rauschen.
Und denkst an deinen Urlaub!

Die Sirene heult! Feierabend. — Urlaub !?
Und nun läßt du die Fabrik hinter dir.
schüttelst von dir Ruß und Staub und gehst
mm Kreisamt der NSG. ».Kraft durch
'reude".
Ob du wohl noch mitkommst? Ja » es gibt

noch Platz für deine Urlaubsfahrt . Gleich im
Juni sind zwei herrliche Fahrten für dich
bereit gehalten: an die O sts e e, in Seebad»
Sonne , Wellen. Strand und — das Meer!
Vom 12. Juni bis 20. Juni dauert diese
herrliche Fahrt und kostet nur etwa 37.70
Reichsmark.

Und dann : mit ins Spielzeugland» mit in
die wohltuende Stille des Thüringer
Waldes.  Auch diese Fahrt wird dir Er-
holung und neue Kraft zu deinem täglichen
Werke schenken. Wir fahren vom 14. Juni
bis 21. Juni zum Preis von etwa 28 RM.
Darum melde dich noch heute an ! Dein
Kreisamt gibt dir gerne weitere Auskunft.

Nagold» 7. Juni . Schon seit Wochen sind
die umfangreichen Vorarbeiten für den Kreis¬
feuerwehrtag, verbunden mit 80jährigem Ju¬
biläum der Freiwilligen Feuerwehr Nagold
und der Weihe des neuen Gerätehauses am
27. und 28. Juni im Gange. Am Jubiläums¬
tag wird eine große Feuer - und Luftschutz¬
übung unter Mitwirkung des zivilen und
behördlichen Luftschutzes, der Technischen Not¬
hilfe und der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz durchgeführt.

Rohrdorf» Kr. Nagold» 7. Juni . Die Frau
des Ortsbaumwarts Christian Kübler hat
drei Töchtern das Leben geschenkt. Mutter
und Kinder befinden sich wohl. Die Kinöer-
zahl der Eltern ist damit auf S gestiegen,
9 Buben und 6 Mädchen.

Kampf alle« Jagendverderbern!
Gebietsführer Sundermann vor der Ellwanger Bevölkerung

Ellwangen, 7. Juni.
Noch lastete auf den Gemütern der Ell¬

wanger Bevölkerung das grausige Geschehen,
das in diesen Tagen vor den Schranken des
Landgerichts seine Sühne fand. Jeder an¬
ständige Ellwanger Bürger und darüber hin¬
aus jeder anständig gesinnte Deutsche ver¬
nahm die oft geradezu unglaubhaft erschei-
nenden Berichte von den Schandtaten eines
PriesterlichenWüstlings. Hinter den Worten
dieser Berichte verbargen sich schreckliche Tra¬
gödien deutschen Jungen , und Mädellebens.

Mit einer maßlosen Erbitterung nahmen
Tausende von Jungen und Mädels die Kunde
dieses Ellwanger Geschehens auf»Erbitterung
deshalb» weil sie wußten» daß unzählige
Eltern mit einem unvergleichlichen Vertrauen
ihre Kinder diesem„Seelsorger" in die christ¬
liche Lehre gaben. Mit Erbitterung auch des¬
halb, weil diese Jungen und Mädel wußten,
mit welcher ablehnenden Haltung dieser „Er¬
zieher" der neuen deutschen Jugendbewegung
gegenüberstand.

Am Sonntag sammelte sich in Ellwangen
das gesamte Aufgebot der Ellwanger Jugend
und der Juaend  aus den umliegenden Ort¬
schaften. In der überfüllten Turnhalle nahm
der Landesbeauftragte des Jugendführers
des Deutschen Reiches»

Gebieksführer Sundermann
das Wort, um aus seiner Verantwortlich¬
keit als Jugendführer vor der Jugend » der
Parteigenossenschaftund der ganzen Bevöl-
kerung die klare Stellungnahme der natio¬
nalsozialistischen Jugend bekanntzugeben. Die
nationalsozialistischeBewegung» so führte er
aus » hat deshalb gesiegt, weil wir alles für
die Ehre und Stärke des Volkes eingesetzt
und damit unserem Höchsten gedient haben.
Wenn heute immer wieder Fälle von un¬
natürlichen Vergehen und Verbrechen auf¬
gedeckt werden, so sind das Vergehen, die
dem ganzen Volke zur Last fallen» und die
Jugend steht sprachlos vor diesen Vor¬
fällen. Auf die in diesen Tagen abgeurteil¬
ten Vorfälle bei Ellwangen eingehend,
brandmarkte der Gebietsführer besonders die
Verdunklungsversucheund die bewußte Nn-
wahrhaftigkeit gewisser Kreise und stellte

fest» daß der gesunden nationalsozialistischen
Jugend der Grund dieser geistigen Hörigkeit
wohl bekannt ist. Für die junge Generation
ist ein Verbrecher, gleich welches Gewand er
trägt» kein „Verirrter Mitbruder "!

Bon einer Sette, die immer wieder bei Ver¬
gehen und Gemeinheiten entdeckt wird, darf
kein einziges Wort der Kritik am National¬
sozialismus fallen. Daß die deutsch« Jugend
einheitlich, sauber und gesund von der Hitler-
Jugend geführt werden muß — das fordert
der Fall des Pfarrers JoanniS . Im Herzen
trägt diese Jugend in den Rechen der Hitler-
Jugend di« Lehr« des Nationalsozialismus,
lebt nach seinen Gesetzen und führt so ihr
Leben nach hohen und reinen Idealen . Wer
aber der deutschen Jugend und damit dem
deutschen Volke Schaden antut , der wird
schonungslos angegriffen und bekämpft.

Unter der begeisterten Zustimmung konnte
Gebietsführer Sundermann verkünden, daß
heute die gesunde deutsche Jugend in frei-
williger Gefolgschaft geschlossen in der Hit-
ler-Jugend steht und daß die Hitler-Jugen:
die Garantie für die Zukunft gibt, in der
breiten Front einer ganzen jungen Genera¬
tion bei jedem einzelnen und in der Ge¬
samtheit Neues und Besseres zu schaffen.
Der Junge und das Mädel sollen auch Be¬
scheid erhalten durch verantwortungsbewußte
Jugendführer über diese verbrecherischen
Machenschaften dunkler Hintermänner,
die falsches Spiel mit Deutschland treiben.
Eine junge nationalsozialistische Generation
glaubte heute aus dem innersten heraus an
einen Herrgott und die deutsche Jugend kann
sich die Welt nicht ohne Gott denken. Aber
ein Unterschied muß ausgesprochen sein: Uns
kommt es nicht auf unsere persönliche Ewig¬
keit und Seligkeit an , sondern in erster Linie
soll das Volk und das Reich ewig leben. Zu¬
erst Deutschland, dann wir! Die Jugend der
NSDAP , ist als geschlossener Block angetre¬
ten und hält der Fahne der Alten Kämpfer
die Treue. Deutschland soll leben und Adolf
Hitler befehlen! Mit Ernst hatte die Bevöl-
kerung Ellwangens, jung und alt , die Worte
des Gebietsführers ausgenommen und aus
ehrlichen Herzen gaben sie ihre begeisterte
Zustimmung.

Bieselsberg, 7. Juni . Seinen 89. Geburts¬
tag konnte der älteste Einwohner , Schreiner
Johannes Kusterer, feiern. Er ist hier der
einzige überlebende Veteran aus dem 70er
Krieg. Mit dem württembergischen Infanterie-
Regiment 128 kämpfte er damals in den
Schlachten bei Wörth, Champigny und Billiers.

Birkenfeld OA. Neuenbürg, 6. Juni.
(Neue Bande zur Heimat wurden
geknüpft .) Die Gemeindeverwaltung Vir-
kenseld hat in letzter Zeit in Zusammen¬
arbeit mit dem Deutschen Auslandinstitut
durch Uebersendung von Heimatbildern die
Fühlung mit den im Ausland leben¬

den Birkenfeldern  ausgenommen.
Beim Bürgermeisteramt laufen täglich sehr
warn: gehaltene Dankschreiben aus allen
Teilen der Erde ein, aus denen viel Liebe
und Anhänglichkeit der alten ausgewander-
ten Birkenfelder zu ihrer Heimatgemeinde
hervorgeht. Besonders kommt darin auch
ganz einhellig dis große Freude unserer Aus-
landdeutschen über die Wiedergeburt des
deutschen Bolkes und über die großen Taten
des Führers zum Ausdruck. Aus dem Brief
eines in Athen lebenden Deutschen aus Bir¬
kenfeld: „Was ist in der Zeit meiner Ab¬
wesenheit in Deutschland nicht alles anders
und bester geworden! Und ich glaube, daß

gerade wir Deutschen im Ausland dem MH- ',
rer mit am meisten zu Dank verpflichtet sind,
denn er hat uns wieder die Achtung im
Ausland verschafft, die dem deutschen Volk
gebührt . . . ."

Oberjettinge «»7. Juni . Gestern nacht gegen
2.30 Uhr brach in einer großen Scheuer, öie,
vier Teilhabern gehört, Feuer  aus . Trotz,
äußerster Gegenwehr griff bas Feuer noch
auf zwei Wohnhäuser über, die alsbald lich¬
terloh brannten . Der Besitzer des einen
Hauses, Postbote Schock und seine Frau,^
konnten nur mit knapper Not sich selbst
retten, während die gesamte Habe ein Raubs
Ser Flammen wurde. In der Scheuer, in der.
das Feuer ausbrach, wurde gerade mit Um- 1
bauten bgonnen. Di« Brandursache ist nicht l
bekannt. s

Weilderstadt» i. Juni . (Die neueHans-  /
Schemm - Schule .) Am Donnerstagabend '
wurde in Anwesenheit von Vertretern der ^
Partei , des Staates , der Gemeinde und der '
Schule die feierliche Neberführnng der hiesigen-
Schulkinder in die Deutsche Volksschule voll- >
zogen. Kreisleiter Krohmer  hielt dabei eine >
eindrucksvolle Ansprache. Die hiesige Deutsche
Volksschule wurde von Kreiskeiter Krohmer
zum Gedächtnis an den verstorbenen Kult¬
minister und Leiter des NS .-Lehrerbundes.
Hans Schemm getauft und trägt fernerhin den
Namen „Hans-Schemm-Schule". Die Feier
wurde von Schülerchören und allgemeinem Ge-
sang umrahmt.

MnLtAenciKer
Weilderstadter Marktbericht. Schweine-

markt:  Zufuhr : 120 Stück Milchschweine:
Preis : 45- 62 RM . das Paar . Handel flau;
kleiner Ueberstand.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 6. Juni.
Großverkauf:  Tafeläpfel 26—30, Koch¬
äpfel 10—16, Erdbeeren (Gartenpreftlinge)
50—65, Monatserdbeeren 100—120. Stachel¬
beeren (unreife) 20; Kirschen, füße. 30—40;
Kartoffeln 4,5—6, Buschbohnen, breite 80;,
Brockelerbsen 30—35; Wirsing 10—12;
Schwetzinger Spargeln 25—50; Spinat (hie¬
siger geputzt) 10—13; Rhabarber 10—12 Pfg.
je V, Kg.; Kopfsalat 4—8. Blumenkohl 20
bis 5L; Gurken 20—10; Rettich 5—10; Sel¬
lerie (neue) 10—20; Kopfkohlrabi (neue) 5
bis 10 Pfg. je St ; Rote Rüben (neue) 20 bis

l 22, Gelbe Rüben 8—10; Karotten , rund«
kleine (neue) 10—15; Zwiebel mit Rohr 8 bis
10; Monatrettich, rote 6—7; weiße 7—10;
Untertürkheimer Spargeln 40—60 Pfg. je
Bd. Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag
bis zu 33 Prozent zu den Großhandelsprei¬
sen als angemessen. Marktlage:  Zufuhr
in Gemüse reichlich, in frischem Obst schlep¬
pend; Verkauf in Gemüse befriedigend, in
Obst flott.

Schwetnepreise. Balingen:  Milchfchweine.
20—32 RM. fe Stück. — Crailsheimv
Milchschweine 44—60 RM. je Paar . — Güg¬
lingen:  Milchschweine 48—53 RM. ie
Paar , Läufer 77—100 RM. je Paar . —
Oehringen:  Milchschweine 50—64 NM.
je Paar.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Zwangsversteigerung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung
Unterreichenbach belegenen. im Grundbuch von Unterreichenbach Heft 107
AbteilungI Nr. 1,2 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf den Namen des

Jakob Tchöninger, Goldarbeiters in Unleoreichenbach
eingetragenen Grundstücke G-m-inderStl>che

die «nabgeteilte Hälfte an:
Geb. Nr. 66, der Adolf Hitlerstraße, 4 er 35 gm,

Wohnhaus, Scheuer, Stall, Schuppen
und Hosraum,

Parz. Nr. 31,1 sr 54 gm, Gras- und Baum-
gartcn im Maile

am Samstag , de« 25. Juli 19S6, vormittag» 9 Uhr
auf dem Rathause in Antererichrnbach versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein Termin
statt,

Der Versteigerungsvermerk ist am 8. Mai 1934 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkesaus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft z» machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens hcrbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver-
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstands tritt.

Bad Liebenzell, de» 3. Juni 1936.
. Kommissär Kaß.

Schatzung vom3. Dezbr. 1935
6500 RM.

Schon Mriecheil

fie weiß, wie es kommt, wenn
die Lauge beim Waschen nicht recht schäumen will.
Wenn sie selbst erst einmal waschen wirb, wirb
sie genau wie Nulter waschen: nämlich mit Perfil.
Mer zurrst wird sie sich vor*  Bereitung der
Lauge weiches Master machen. Nan macht das
durch Verrühren einiger Sandvoll Senko-Vleich-
soda. So macht es die Nutter auch, und alle

Aachbarianen wundern sich, daß
sie beim Waschen immer einen so
guten md kräftigen Schaum hat!

«v . * «» »eßee IS miiislei »rrdeil

Bes. umständehalberverkaufe ich
ausnahmsweise billig

einige Steil. Woklmatratzen,
2 Diwan» 2 Sessel, 2 weiß«
eiserne Bettstellen, 1 Chaise¬
longue

Sritz Hennefarth
Schulftraße 1.

bl. 8. Patentmatratzen bestellt man
nicht von auswärts ; wenden Sie
sich am besten an den alleinigen
Hersteller vom Bezirk Ealw. Re¬
paraturen an Patentmatratzen fach¬
männisch bei Obigem.

ii.demkn7/l/rvN
kzirvkuE
zmHnKwlvkwt-
züttgJ/E ' /

OroAsrie lZerrrsüorkk

Verloren
ging Samstag vormittag, Nähe
Waldhorn
braunes Äandtäschchen

mit größerem Geldinhalt.
Bitte abgeben gegen Belohnung

im Kaffee Hammer.

Mittlerer Beamter sucht

3—^ Zimmer-
Wohnung

per sofort oder später.
Angebote freundl. erbeten unter

D. H. 179 an die Geschäftsstelleds. Blattes.

Man muß inserieren,
wenn man verkaufen will

Wne. fertige MllvW
ans guten Stoffen gefertigt
Oberleintücher

6.00, 6.30, 6.40, 6.50, 7.00, 7.10, 7.30, 7.85,
8.00, 8.10, 8.40, 8.90, 10.20

fertige Haipfelbezüge
2.50, 2.60, 2.70, 3.00, 3.10, 3.20, 3.30, 3.40.
3.60, 3.85, 4.00, 4.10, 4.20, 4.30, 4.60, 4.80,
6.30

fertige Kiffenbezüge
1.85, 1.90, 2.10, 2.20, 2.50, 2.70, 2.80, 2.90. S
3.10, 3.20, 3.35, 3.40, 3.60, 3.70, 4.00, 4.35,
5.30

Die Stücke werden einzeln oder in ganzen Garnituren
abgegeben.

Paul RLuchle,WMM,Ealw!

Stammheim, den6. Juni 1936.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller

Teilnahme beim Heimgang unseres lieben
Vaters

Jakob Kuder
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

N8V
209 ccm verkauft billig

Dr. Schneider
Bad Liebenzell

Brennessel-
und Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk. I .S5

bei X. Otto Vlagoi », Onleo
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